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Abschied mit filmreifem Finale 

NeueNkirch Nach 25 Jah-
ren tritt Isabelle-Ruf Weber als 
Dirigentin beim Blasorchester 
Feldmusik Neuenkirch zurück. 
Sie gab gleich zwei Abschieds-
konzerte.

MoNIkA vAN De GIeSSeN 
kanton@luzernerzeitung.ch

Auch nach der zweiten Zugabe brach-
te das Publikum seine Begeisterung 
durch nicht enden wollenden Beifall 
zum Ausdruck: Es gab stehende Ova-
tionen für die scheidende Dirigentin 
Isabelle Ruf-Weber (53) des Blasorches-
ters Feldmusik Neuenkirch. 

Sie führte das Orchester exakt und 
beschwingt durch die mit zahlreichen 
höchst anspruchsvollen rhythmischen 
und tempomässigen Passagen gespick-
ten Werke aus der Welt des Films. Die 
einfühlsame Kommunikation der Diri-
gentin mit den einzelnen Registern und 
den Gesangssolisten Dominique Lüthi 
und Erwin Hurni führte denn auch zu 

mitreissender Spannung und bein-
druckender Musikalität, besonders aus-
geprägt etwa in «The World Of Harry 
Potter» von John Williams/Patrick Doy-
le oder in «The Mask Of Zorro» von 
James Horner. Wie schon in früheren 
Produktionen wurden die Kompositio-
nen von Evi Güdel-Tanner für das 
Blasorchester Feldmusik Neuenkirch 
neu gesetzt und mit professioneller 
Licht- und Tonunterstützung insze-
niert. 

Blasmusik auf höchstem Niveau
«Sie weiss, was sie will, sie ist eine 

grossartige Dirigentin. Ihre Proben wa-
ren nie langweilig», sagte Vorstands-
mitglied Josef Seeberger. «Wir lassen sie 
nur ungern ziehen. Wir haben alles 
getan, dass sie möglichst lange bei  
uns bleibt», betonte Ali Niederberger, 
Präsident des Blasorchesters Feldmusik 
Neuenkirch. 

Isabelle Ruf-Weber zelebriert die Blas-
musik. Ihr Schaffen ist geprägt von einer 
beachtlichen Vielseitigkeit. Was das 
Blasorchester Feldmusik Neuenkirch an 
seinem Jahreskonzert unter dem Motto 
«Cinema Music» geboten hat, ist Blas-
musik auf höchstem Niveau. Diesen 
Erfolg verdankt es nicht nur seinen 

ambitionierten Musikern, sondern in 
hohem Masse Dirigentin Isabelle Ruf-
Weber. Sie hat in den letzten 25 Jahren 
das Orchester zu einem homogenen 
Klangkörper gemacht, der in der Klassik 
und im Bereich der Moderne ebenso 
sattelfest ist wie in der konzertanten 
Blasmusik. 

«Als Führungsperson prägt der Diri-
gent ein Orchester in vielerlei Hinsicht. 
Sein pädagogisches und psychologi-
sches Geschick, sein Führungsstil und 
die Art der Kommunikation beeinflussen 
die Lernbereitschaft, den guten Orches-
tergeist und den respektvollen Umgang 
untereinander und nach aussen», be-
tonte Isabelle Ruf-Weber. Nicht weniger 
als 700 Besucher besuchten am Wochen-
ende die beiden Konzertabende im 
Pfarreiheim in Neuenkirch. 

Nachfolger steht fest
Doch warum gibt sie ihr Dirigenten-

amt ab? «Eine zu grosse Arbeitsbelas-
tung und wegen der Übernahme neuer 
Aufgaben wie: Direktion am Stadtthea-
ter Sursee, Unterrichtstätigkeit an der 
Hochschule Luzern – Musik und Gast-
dirigate haben dazu geführt, die musi-
kalische Leitung in andere Hände zu 
geben», sagte die Dirigentin. 

«Das Blasorchester Neuenkirch ver-
körpert in seiner jetzigen Form ein zeit-
genössisches Orchester mit einer höchst 
kompetenten Vereinsführung mit klaren 
Funktionsstrukturen», antwortete die Di-
rigentin auf die Frage, wie sie sich zeit-
genössische Blasmusik vorstelle. Sie at-
testierte allen verantwortlichen Personen 
im Führungs- wie im musikalischen Be-
reich einen offenen Geist. Zudem würde 
eine gute Nachwuchsförderung betrieben. 
Isabelle Ruf-Weber arbeitet mit Profis und 
Amateuren. Gibts Unterschiede? «Der 
Probenaufwand nimmt im Amateurbe-
reich einen weit grösseren Stellenwert 
ein. Eine Gruppe von Musikern unter-
schiedlichen Charakters für ein gemein-
sames Ziel zu motivieren und zu einer 
Einheit zusammenzuschweissen, ist bei 
allen Orchestern eine besondere Heraus-
forderung. Oft lassen sich Amateure leich-
ter für ein Projekt motivieren und be-
geistern», erklärte Isabelle Ruf-Weber. 

«Es ist unglaublich schwierig für uns, 
nach 25 Jahren Abschied zu nehmen. 
Aber wir haben noch einige Proben mit 
ihr und ein Matineekonzert am 30. Juni», 
erklärte Präsident Ali Niederberger nach 
dem Konzert. Der Nachfolger von Ruf-
Weber heisst Roger Meier und kommt 
aus Kestenholz im Kanton Solothurn. 

NachrichteN 
Behinderungen 
auf der Strasse
weggis red. Die Hertensteinstras-
se ist im Bereich des Hotels seit 
dem 16. Mai nur einspurig befahr-
bar. Grund sind Bauarbeiten am 
Hotel, schreibt die Gemeinde.

Jodelgesang und 
fliegende Geister 
söreNBerg mvg. Alle zwei Jahre, 
wenn einige der jodelnden Männer 
des Jodlerklubs Echo Sörenberg sich 
in Frauenkleider werfen, ist Theater 
mit viel Klamauk angesagt. Doch be-
vor es auf der Bühne deftig-lustig 
wird, gibt der Jodlerklub die Visiten-
karte seines grossartigen Könnens ab. 
Seit 20 Jahren steht der Klub unter 
der musikalischen Leitung von Marie-
Theres Bieri, Escholzmatt, einer aus-
gewiesenen Jodlerin und Dirigentin, 
die Jurymitglied des Eidgenössischen 
Jodlerverbandes ist. Das sorgfältig 
zusammengestellte Konzertpro-
gramm bot einen reichhaltigen Quer-
schnitt durch die schweizerische 
Jodelliteratur. Das Jodlerkonzert ver-
mittelte ein Bild vom hohen Standard 
des gastgebenden Vereins. 

Auf der Alp hindergrüsi spukts
«Es g’schpeischteret» (Text und Idee 

Theo Schnider und Franz alias Fösu 
Schnider) erzählt die Geschichte über 
die Alp Hindergrüsi, auf der es spukt. 
Das turbulente Theaterstück, gespickt 
mit viel Komik und Witz, führte immer 
wieder zu Lachsalven und Zwischen-
applaus. Seit zwölf Jahren führt Theo 
Schnider, Direktor der Biosphäre Ent-
lebuch, Regie. Geschickt ins Stück 
verpackt waren passende Jodellieder 
wie «Es g’schpeischteret» von Ruedi 
Rymann, «Ds Hippigschpängschtli» 
von Peter Reber oder «Warum tuet mi 
Chopf so weh?» von Ruedi Renggli. 
Weshalb der Präsident der Sörenberg-
Jodler, Remo Fallegger, als Hippi-
gschpängschtli verkleidet über die 
Köpfe der 250 Besucher sauste, sei an 
der Stelle nicht verraten. 

Hinweis
nächste Vorstellungen: 24. und 25. Mai, je 
20 Uhr, Turnhalle schulhaus sörenberg. 
Billette: 079 735 87 74, Mo–Fr, 18–20 Uhr.

Isabelle Ruf-Weber 
am Abschiedskon-

zert mit dem 
Blasorchester 

Feldmusik  
Neuenkirch. 

Bild Corinne Glanzmann

Freiamt

Ein Dorf streckt die Fühler aus 
Dietwil Die Gemeinde  
strebt in mehreren Bereichen 
die Zusammenarbeit mit Nach-
barn an. Jetzt entscheiden  
die Stimmbürger. 

Feuerwehr, Abfallentsorgung, Schul-
sozialarbeit: Die drei Themen könnten 
nicht unterschiedlicher sein, trotzdem 
werden die Stimmbürger an der heuti-
gen Dietwiler Gemeindeversammlung 
(siehe Box) vielleicht ein Déjà-vu haben. 
Denn in allen drei Bereichen will die 
Gemeinde Kooperationen eingehen. 
Laut Dietwils Gemeindeschreiber Ra-
phael Köpfli ist diese Häufung «nur ein 
Zufall». Die Geschäfte seien nun einfach 
beschlussreif. «Aber es ist schon so, dass 
wir die Zusammenarbeit mit anderen 
Gemeinden suchen», erklärt er. «Denn 
damit können wir unsere Eigenständig-
keit stärken.»

Fusion ist schon lange im gespräch
Bereits auf gutem Weg ist die Fusion 

der Feuerwehren von Oberrüti und Diet-
wil. Die Nachbargemeinde hat an ihrer 
Gemeindeversammlung vom 3. Mai 
nach kontroversen Diskussionen den 
Gemeindevertrag abgesegnet. Der Zu-
sammenschluss wurde von langer Hand 
vorbereitet. Bereits 1997 unterzeichneten 
die beiden Gemeinden eine Absichts-
erklärung. Seither arbeiten die Feuer-
wehren intensiver zusammen, der Atem-
schutz wurde gar gemeinsam geführt. 
Im Jahr 2011 begannen konkrete Fu-
sionsverhandlungen. Sowohl die Ge-
meinderäte der beiden Kommunen als 

auch die Aargauische Gebäudeversiche-
rung begrüssen die Fusion, vor allem, 
weil eine Grossfusion im Raum Sins 
mittlerweile vom Tisch ist. Die Fusion 
der beiden Feuerwehren zur neuen 

Feuerwehr Dietwil-Oberrüti wird – so-
fern die Dietwiler dem Gemeindevertrag 
zustimmen – auf den 1. Januar 2014 
erfolgen. Ralph Köpfli ist zuversichtlich, 
dass dies der Fall sein wird. «Der Anstoss 
zur Fusion kam schliesslich von uns.»

Dreijährige Pilotphase
Eine Grossfusion der Feuerwehren im 

Raum Sins hat sich als nicht realisierbar 
herausgestellt. Im Schulbereich wollen 
Sins, Auw, Abtwil, Oberrüti und Dietwil 
aber enger zusammenarbeiten. Die fünf 
Gemeinden planen, für eine Pilotphase 
von drei Jahren die Schulsozialarbeit 
einzuführen. Die federführende Rolle 
übernimmt dabei die Gemeinde Sins, 
die bereits eine entsprechende Abteilung 

aufgebaut hat. Die vier kleineren Ge-
meinden kaufen bei der Gemeinde Sins 
lediglich Leistungen ein. Die strategische 
Führung und das Controlling über-
nimmt Sins.

Angesichts der Schülerzahlen möchte 
der Gemeinderat ein 15-Prozent-Pen-
sum einkaufen. Gemäss Kostenberech-
nungen würden sich die Aufwendungen 
dabei auf maximal 25 000 Franken pro 
Jahr belaufen. Der Gemeinderat bean-
tragt deshalb für die dreijährige Pilot-
phase einen Kredit von 75 000 Franken. 
Die Oberrüter Stimmbürger haben an 
ihrer Gemeindeversammlung vom 
3. Mai einem Kredit über dieselbe Höhe 
für die Einführung der Schulsozialarbeit 
bereits zugestimmt. 

Nach der dreijährigen Pilotphase vom 
1. Januar 2014 bis zum 31. Dezember 
2016 werden die Schulpflegen und 
Schulleitungen der beteiligten Gemein-
den eine erste Evaluation vornehmen. 
Der Gemeinderat wird dann dem 
Stimmvolk im Jahr 2016 die definitive 
Einführung oder den Ausstieg aus dem 
Angebot beantragen.

Der Abfall geht nach luzern
Gar über die Kantonsgrenzen hinaus 

blickt der Gemeinderat, wenn es um die 
Abfallentsorgung geht. Er legt den Diet-
wiler Stimmbürgern ein neues Ent-
sorgungskonzept vor. Zentraler Punkt: 
Der Anschluss an die Organisation Re-
cycling, Entsorgung, Abwasser Luzern 
(Real). Darin sind die Gemeinden der 
Agglomeration Stadt Luzern sowie ein-
zelne Seegemeinden organisiert. Nun 
soll Real auch für die Gemeinde Dietwil 
die komplette Abfallabfuhr besorgen. 
Bis anhin beauftragte die Gemeinde 
einen privaten Transportunternehmer, 

der die Siedlungsabfälle abführte und 
sie Real übergab. Jetzt soll die Organi-
sation die Abfallentsorgung komplett 
übernehmen. «Real würde den Abfall-
plan erstellen», erklärt Köpfli. «So kön-
nen Synergien besser genutzt werden.» 
Ein Kehrichtwagen könnte so nach Root 
auch gleich noch Dietwil bedienen. 
Zudem können die Dietwiler die Real-
Ökihöfe gratis benutzen.

SIlvAN MeIeR 
silvan.meier@zugerzeitung.ch

Strassen müssen 
saniert werden
gemeiNDeversAmmluNg van. 

Die Dietwiler Stimmbürger werden 
an der Gemeindeversammlung von 
heute Abend (20 Uhr, Turnhalle 
der Mehrzweckanlage) über fol-
gende Traktanden befinden:

 " Protokoll der letzten Gemeinde-
versammlung

 " Rechenschaftsbericht 2012
 " Rechnung 2012 mit einem Über-

schuss von 380 000 Franken
 " Einführung des neuen Entsor-

gungskonzepts der Real Abfallwirt-
schaft und Genehmigung der neu-
en Abfallreglemente

 " Fusion der Feuerwehren Dietwil 
und Oberrüti

 " Kredit für die Einführung der 
Schulsozialarbeit der Region Sins

 " Kredit von 220 000 Franken für 
Erneuerung und Unterhalt der Ge-
meindestrassen

«mit kooperationen 
können wir unsere 
eigenständigkeit 

stärken.»
RAphAel köpFlI , 

GeMeINDeSchReIBeR 

NachrichteN 
Urs Muri neu  
in der Schulpflege
OBerrÜti red. Urs Muri ist in 
stiller Wahl für den Rest der Amts-
periode 2010/13 in die Schulpflege 
gewählt worden. Dies, weil während 
der Nachmeldefrist keine weiteren 
Anmeldungen eingegangen sind.

Zahnpflegerin 
hört nun auf
Auw red. Auf Ende Schuljahr 
2012/13 hat Olga Helfenstein ihre 
Demission als Schulzahnpflege-
helferin eingereicht. Sie hat diese 
Tätigkeit während zehn Jahren 
ausgeführt. Auf das Schuljahr 
2013/14 wird ein Nachfolger ge-
sucht. Interessenten können  
sich auf der Gemeindeverwaltung 
unter 056 677 70 20 melden.

Zu schnell 
unterwegs
AristAu red. Die Regionalpolizei 
Muri führte im 1. Quartal insge-
samt zwei Geschwindigkeitskont-
rollen auf der Bremgartenstrasse in 
den Ortsteilen Birri und Aristau 
durch. Durchschnittlich haben 27 
Prozent der Fahrzeuglenker die 
signalisierte Innerortsgeschwindig-
keit übertreten. Die höchste ge-
messene Geschwindigkeit betrug 
83 Kilometer pro Stunde.


